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Der Streit
der Mandarine
(Aus dem Chinesischen übersetzt von Kali)

In China pflegt man den Kindern
folgendes Märchen zu erzählen, um
sie zum Einschlafen zu bringen:

«Zur Zeit des grossen Kaisers
Tschung-Fang-Jü lebten in der Provinz

Suang-Che zwei Mandarine
erster Klasse namens Chang-Fu und
Fu-Chang in ständigem Streit wegen
der Grenzen ihrer beiden Besitztümer,

die aneinander stiessen. Um diesen

endlich beizulegen beschlossen
sie, den Kaiser anzurufen und ihn um
eine Beurteilung des Falles zu bitten.
Tschung-Fang-Jü aber war ein sehr
beschäftigter Regent und da er des-

Die Zeitungsente
Und mir wollen Sie etwas

vormachen

halb nicht die nötige Zeit fand, um
den Streit der beiden Mandarine
selbst zu schlichten, berief er eine

grosse Konferenz der gelehrtesten
Köpfe Chinas ein und übertrug ihr
die Beurteilung. Aus dem ganzen
Reich der Mitte strömten die
Mandarine, die Bonzen, die Astrologen,
die Schriftgelehrten und andere mehr

zusammen, und als alle beieinander

waren, zählte man 128 Mann. Diese
versammelten sich nun, hörten sich
den Streitfall an und beschlossen
dann, nach dreitägiger Diskussion, zur
Erleichterung der Arbeit zwei
Unterkonferenzen zu ernennen, jede zu 64

Mann. Die erste Unterkonferenz vertrat

die Sache Chan-Fu's und die
zweite diejenige Fu-Changs. Beide
Unterkonferenzen traten zusammen,
diskutierten drei Tage lang, und
beschlossen dann, die Arbeit je 2

Kommissionen zu übertragen, die jede
noch 32 Mann zählte. Diese vier
Kommissionen versammelten sich eben-

Ave Cäsar
moratori te salutant

Die politische Ente
Die Botschaft hör ich wohl,
allein mir fehlt der Glaube.

Sonnenfinsternis
Lisa Wenger

falls, und nachdem sie wieder 3 Tage
diskutiert hatten, wählten sie wiederum

je 2 Unterkommissionen. Diese
kamen zusammen, diskutierten drei
Tage lang, und ernannten dann je 2

Ausschüsse. Diese anderseits zerteilten

sich wiederum in Unterausschüsse,
diese wieder in Büros und die letz¬

teren noch in Unterbüros. Solche
Unterbüros gab es nun 128 und jedes
zählte nur ein Mitglied. Wie nun die
Unterbüros mit ihrer Arbeit beginnen

wollten, wussten sie gar nicht
mehr, was sie eigentlich zu tun hatten.

Sie traten deshalb wieder zu
Büros zusammen, diese wieder zu
Unterausschüssen, diese zu Ausschüssen,

diese zu Unterkommissionen,
diese zu Kommissionen, diese zu
Unterkonferenzen und schliesslich
versammelte sich wieder die Hauptkonferenz.

Diese nahm mit einem
Ausdruck des Bedauerns davon Kenntnis,

dass die ernannten Unterkonferenzen,

Kommissionen, Unterkommissionen,

Ausschüsse, Unterausschüsse,
Büros und Unterbüros nicht in der
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Nach der Wahl

Lage gewesen seien, ihre Arbeit zu
beginnen. Sie beschloss dann,
angesichts dieser Tatsache, nichts zu be-
schliessen und vertagte sich auf den
nächsten Frühling.

Im nächsten Frühling aber trat die
Konferenz wieder zusammen, hörte
sich den Streitfall erneut an und
beschloss dann, nach dreitägiger
Diskussion, zur Erleichterung der Arbeit
zwei Unterkonferenzen zu ernennen,
jede zu 64 Mann. Die erste Unterkonferenz

vertrat die Sache Chang-Fu's,
die zweite diejenige Fu-Changs. Beide
Unterkonferenzen traten zusammen,
diskutierten drei Tage lang und
beschlossen, die Arbeit je 2 Kommissionen

zu übertragen, die jede noch 32
Mann zählte. Diese 4 Kommissionen
versammelten sich ebenfalls

An dieser Stelle werden bereits die
meisten Kinder, und auch viele
Erwachsene, eingeschlafen sein. Ansonst
kann natürlich die Geschichte beliebig

fortgesetzt werden. Kali
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